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1818, 


Celegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 7. 4. 78 3 Nm. 

Warſch au, 7. April Nm. Heutiger Waſſerſtand 10 Fuß 4 Zoll. 
Das Waſſer ift jeit geſtern Abend nicht gefallen, es kann möglicherweiſe ein 
neues Steigen und höherer Waſſerſtand, wie der letztere eintreten. 
Deutſches Conſulat. 


8. 4 78. 2 Nm. 

Warſchau, 8. April. Waſſerſtand geſtern Abend 10 Fuß 8 Zoll, 

heute 10 Fuß 6 Zoll, fällt gegenwärtig, jedoch wird neues Steigen beſorgt; bei 

Jawichoſt geſtern Abend 9 Fuß 9½¼ Zoll, Steigen wird auch dort erwartet. 
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Der Reichskanzler und die Liberalen. ö 


Augenblicklich hat es den Anſchein, als gingen wir in Deutid- 

land einer durchgreifenden Veränderung des Parteiweſens, einer 
Berſchiebung des Schwerpunctes in der Reichsvertretung und im 
Preußiichen Abgeordnetenhauſe entgegen. Schon zeigt es ſich, daß 
as Zerwürfniß, welches ſich zwiſchen der nationalliberalen Partei 
und dem Hürſteu Bismarck in letzter Zeit geftalter hat, im Schooße 
genannter Partei ſelbſt einen Bruch vorbereitet. Die Mehrheit 
er nationalliberalen Volksvertreter hat jetzt die Anſicht gewonnen, 
aß es ſich mit der Würde der Partei nicht vertrage, immer nur 
US paſſive Gefolgeſchaft des Reichskanzlers zu figuriren, und in 
einer der jüngſten Fractionsverſammlungen wurde dies in ſehr 
Garfer Weiſe ausgeſprochen, indem der Abg. Lipke erklärte: 
enn irgend jemals, fo ſei jetzt der Zeilpunct gekommen, wo die 
| Rationalliberale Fraction mit der Fortſchrittspartei zuſammenhalten 
müſſe. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der rechte Flügel der 
nationalliberalen Partei der ſchon bisher in Gefinnungsverwandt- 
chaft mit der conſervativen Seite geftanden, von der Majorität 
ſich abtrennen; dieſe aber wird Fühlung mit der Fortſchrittspartei 
u gewinnen ſuchen. Es hat übrigens die Zurückſtoßung der na 
onalliberalen Partei Seitens des Fürſten Bismarck für dieſen 
eine parlamentariſche Niederlage im preußiſchen Abgeoldnetenhauſe 

r Folge gehabt, die um ſo greller hervortritt, als ja, wie be» 
annt, der Reichskanzler für den Fall des Eintritts derſelben ſeinen 
Rücktritt ia Ausficht geſtellt hatte. Dieſe Niederlage beſtand in 
der Ablehnung des Theiles der Vorlage des Nachtragsetats, 
welcher eine Abzweigung der Eiſenbah verwaltung vom Handels- 
iniſterium und die dadurch nöthig werdende Ernennung eines 
iſenbahnminiſters zum Inbalte hat. Mit ſehr großer Majorität 
wurde dieſe beabfichtigte Organiſation abgelehnt und es iſt ſomit 
ie Angelegenheit als erledigt zu betrachten, da eine Wiederher⸗ 
lung der vom Abgeordnetenhaufe abgelehnten Puncte durch das 
errenhaus um des willen nicht zuläſſig iſt, weil dieſe Puncte laut 
et Vorlage Etatspofitionen vorſtellen. Wie nun die Dinge ſich 
deſtalten, und ob Fürſt Bismarck die bezüglich ſeines Rücktritts 
dusgeſprochene Drohung verwirklichen oder zu dem Mittel der Auf⸗ 
ö löſung des Abgeordnetenhauſes greifen wird, muß ſich ſehr bald 
entscheiden. Bemerkenswerth aber bleibt die nationalliberale Auf⸗ 
„fung in jedem Falle, da fie eine entſchiedene Aenderung der 
herigen Anſchauung bethätigt. Auf offiziöſer Seite ift natürlich 
er Unwillen über die Unbotmäßigkeit der bisher immer getreuen 
ira tonalliberalen ſehr groß. Die „Nordd. allgem. Ztg.“ ift jo 
teundlich und jo naiv, die an das Abgeordnetenhaus gelangte, 
den erwähnte Vorlage nur als eine demſelben bewieſene Höflich⸗ 
Er zu bezeichnen und findet die Stimmung der Partei begreiflich, 
a man ſich auf einen ganz anderen Ausgang der Kriſe vorbereitet 
babe, ſo daß nun eine Unluſt zu weiteren Arbeiten ſich eingeſtellt 
babe. „Die Stimmung“, ſo fügt genannte Zeitung hinzu, „giebt 
den Entſchlief ungen eine graue Färbung, aber wir glauben nicht 
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Der Schmuck des Inka. 
Novelle 
von 
Karl Frenzel. 


(Fortſetzung) 
Viertes Kapitel. — 

ten, Der nächſte Morgen fand die Geſellſchaft des Hauſes in einem 
demen Saale, deſſen Glasthüre auf die Terraſſe ging, um den 

rühſtückstiich verſammelt Eine ältere Verwandte des Hauſes 
ſoachte die liebenswürdige und aufmerkſame Wirthin. Der heitere 
onnige Morgen ſchien alle Beſorgniſſe, jede Unruhe und ſchwer⸗ 
baldige Anwandlung, die ihn noch während der Nacht gequält 
hatten, aus der Seele und von der Stirn Albert's verſcheucht zu 
ben. Wenigſtens konnte ſich Here von Blacha dem freien und 
R enen Ausdruck in dem Geſicht ſeines jungen Freundes nicht 
iöwere erkläcen; nach dem Geſpräch vom geſtrigen Abend hatte er 

n in trüber und krankhafter Verſtimmung zu finden gefürchtet. 
ſute Morgenſonne lächelte aber auch fo golden über den Park, ſo 
8 verlockend dehnte ſich die Bläue des Himmels in ungemeſſene 
garnen aus, die Vögel fangen fo luſtig in den dichtbelaubten 
ſeweigen, daß die Feſtſtimmung der Natur unmittelbar ihren läu⸗ 
handen Einfluß auf die Menſchen ausüben mußte. Wer wider 
fab der Harmonie der Natur? Hätte doch Herr von Blacha 
5 ſt darüber beinahe ſein nächtliches Abenteuer mit dem Schatten 
dend en, wenn ihn nicht, als er die Terraſſe hinabgegangen und 
der Raſenplatz mit den Blumenbeeten betrachtet, hinter denen in 
ger Nacht die Schatten auf und niedergeſchwankt waren, der Gärt« 
ärgerlich auf die Zerſtörung einiger Roſenſtöcke aufmerkſam ges 


daß es jetzt gerade an der Zeit iſt, Stimmungen oder Verſtim⸗ 
mungen nachzuhängen“. Dieſer Aeußerung dürfte wohl zu entgene 
nen ſein, daß es gerade jetzt an der Zeit geweſen ſei, ſolche Stim— 
mungen oder Verſtimmungen nicht hervorzurufen. Wir glauben 
auch, daß die Folgen dieſer Verſtimmungen ſich auch außerhalb des 
Sitzungsſaales und zwar zu Ungunſten der Regierung fühlbar 
machen werden; wir glauben, daß eine Auflöſung des preußiſchen 
Abzeordnetenhaufes der Regierung nicht eine Majorität, ſondern 
vielmehr eine noch größere Minorität zu Wege bringen wird. Man 
iſt im Volke weit davon entfernt, die Bedeutung und Verdienſte 
des Fürſten Bismarck nicht anerkennen zu wollen, daneben wird 
auch auch der Gedankefimmer ſtärker, daßzauch den Anſprüchen des 
Volkes auf Achtung und Rückſicht Genüge geleiſtet werde. Und 
dieſer Gedanke kam auch in der oben erwähnten nationalliberalen 
Parteiverſammlung zum Ausdruck, indem der Abg. Lipke ſagte: 
„Es ſei Zeit, dem Reichskanzler zu zeigen, daß er zwar wegen 
ſeiner Erfolge bewundert werde, daß er aber doch nicht Alles durch— 
ſetzen könne, daß er zwar die Franzoſen beſiegen konnte, nicht aber 
eine ſich ſelbſt achtende Volksvertretung.“ 

Solche Worte aus nationalliberalem Munde find ein beach— 
tenswerthes Zeichen der Zeit. 


Sur orientaliſchen Kriſts. 


Die Friedenstauben mit dem Delblatte des Zuſtandekommens 
eines Vorcongreſſes fliegen wieder, ohne ſich indeß bis jetzt auf 
einem feſten Puncte niederzulaſſen. Aus St. Petersburg erhält 
das „D. M. B.“ folgende anſcheinend offizioͤſe Mittheilung: 

„Weder hat England bis jetzt erklärt, es müſſe zur Wahrung 
ſeiner Intereſſen türkiſches Gebiet beſetzen, noch hat Gortſchakoff 
erklärt, nach Salisbury's Note könne ſelbſt ein Kongreß die Streits 
ſragen nicht mehr löſen. Es gewinnt vielmehr hier die Anſicht 
immer mehr Boden, daß in den nächſten Tagen ein Kurier von 


hier ein Handſchreiben des Kaiſers Alexander an den Kaiſer Wils 


helm überbringen dürfte, mit dem Erſuchen an den letzteren, daß 
durch ſeine Vermittelung eine Vereinbarung über die Diientfrage 
zwiſchen den europäiſchen Mächten zu Stande kommen moͤge. 

Die Vereinbarung ſoll auf einer Grundlage ftattfinden, welche 
wie folgt ſkizzirt wird: 

1) Rußand geſtattet die Vorlegung des ganzen Friedensvertra⸗ 
ges auf einer Konferenz. 

2) Rußland willigt in die Abänderung der Punkte, welche die 
Pariſer Traktatmächte für nothwendig halten, da der Vertrag 
von San Stefano wohl das Maximum der ruſſiſchen For⸗ 
derungen der Türkei gegenüber enthält, aber durchaus nicht 
die Interreſſen der übrigen europäiſchen Mächte verletzen ſoll. 

3) Behufs Wahrung dieſer Interreſſen geſtartet Rußland eine 
Modifikation des Vertrages, namentlich der Punkte, welche 
Bulgarien betreffen.“ 

Im Uebrigen erklärte ſich Oeſterreich und England bereit, ſeine 
dem Frieden von San Stefano entgegenzuſtellenden Forderungen 
in Petersburg bekanntzugeben und in die Diskuſſion derſelben ein— 


zutreten, betonte aber ausdrücklich, daß es die Ergebniſſe dieſer 


Disc uſſion nur als weiteres Material für Entſcheidung Europas 
betrachten könne, die zu aceeptiren jeder einzelne Staat ſich vers 
pflichtet halten müſſe. Unter ſolchen Umſtänden ſcheint eine Vers 
ſtändigung erreichbar. 

Die beſſarabiſche Frage, welche in vorſtehenden Puneten nicht 
berührt iſt, iſt von Andraſſy als entſchieden vor einen Congreß ge— 
hörig erfiärt worden, da fie die Signaturmächte insgeſammt an: 
gehe. Die Angelegenheit des für die ruſſiſchen Truppen auf zwei 
Jahre verlangten Durchzugsrechts betrachte er aber auch eben ſo 


macht. Die Schatten waren alſo doch keine Phantaſiegebilde, jon- 
dern Weſen von Fleiſch und Biut geweſen! Der Gärtner hatte 
ärgerlich mit der Fauſt gedroht und geſagt: „Das kommt Alles 
von der verwünſchten Liebesgeſchichte her!“ „Welche Liebesgefchichte?“ 
hatte Herr von Blacha gefragt und darauf zu ſeiner Beruhigung 
erfahren, daß der kürzlich wegen Widerſetzlichkeit aus dem Dienſt 
entlaſſene Jäger Nobert ein zärtliches Verhältniß mit dem Kammer⸗ 
mädchen der jungen Grafin gehabt hätte und es vermuthlich ſeit 
feiner Entfernung aus dem Schloſſe nur noch eifriger fortſetze. 
Froh, daß ſich ſein Grauen und allerlei wunderliche Gedanken 
in fo harmloſer Weiſe aufgelöft, war Blacha wieder in den Saal 
zurückgekehrt und hatte mit vorzüglicher Laune in die allgemeine 
Heiterkeit der Geſellſchaft eingeſtimmt, die von nun an einen ruhi— 
gen und heitern Fortgang des Feſtes verſprach. Blacha legte feinem 
ganzen Weſen nach ein ſo großes Gewicht auf die Sitte und das 
Schickliche, daß er bei einem guten Anfang der neuen Ehe auch 
einen glücklichen Verlauf derſelben geſichert glaubte. Gleichſam 
als wolle er ſeine Meinung beſtätigen, bewegte ſich Albert mit 
ſolcher Ungezwungenheit unter den Damen, ſtand ihren Fragen, 
die ſich no alle um den Schmuck nnd die ſchöne ſpaniſche Nonne 
drehten, mit fo vieler kiebenswürdigkeit Rede, daß die Meiſten 
von ihnen, die anfangs das Schickſal der jungen Gräfin zu beklagen 
geneigt geweſen waren, anderer Meinung wurden und ihn, jelbft- 
verſtändlich auch in Rückſicht auf ſeine großen Reichtbümer, für 
einen ganz annehmbaren und vortrefflichen Mann erklärten. Es 
fiel auf, daß weder der Graf noch Hans von Hochberg ſich in der 
Geſellſchaſt einſtellten. Den Vater entſchuldigte Melanie mit Ger 
ſchäften, die er am Vormittage abmachen wolle, um den übrigen 
Theil des Tages ſich ſeinen Gäſten deſto ungeſtörter widmen zu 
können. Von Hans von Hochberg brachte der Diener, den man zu 


wie die Dauer der Beſetzung der Bulgarei, als eine öſterreichiſche, 
und werde auf der Abänderung der bezüglichen Beſtimmungen des 
Vertrages von San Stefano beſtehen. 


Deutſchlan d. 


= Berlin, 7. April. In der geſtrigen Sitzung des Reichs⸗ 
tags wurde der Etat der Reichsſchuld, des Anleihegeſetzes, die eins 
maligen Ausgaben der Eiſenbahnverwaltung ohne Debatte ange 
nommen. Auch Tit. 64 der einmaligen Ausgaben des Militkr⸗ 
Etats, Zurückerſtattung für aus Landesmitteln beſtrittene Kaſernen⸗ 
baukoſten wurde bewilligt, nachdem ſich der Heſfiſche Bevollmäch⸗ 
tigte zum Bundesrath vorbehalten hatte, die Anſprüche Heſſens 
geltend zu machen. Bei Cap. 20 der Einnahme⸗Matrikularbei⸗ 
träge, entſtand ein Austauſch von Meinungen über die Steuerre⸗ 
form, an dem ſich die Abgg. v. Schmid (Württemberg), Frhr. v. 
Malzahn⸗Gültz, Reichenſperger (Korfeld), Grumbrecht, Lasker und 
Dr. Lucius, ſowie der Director im Reichskanzler-Amt Geh. Rath 
Michaelis betheiligten. Von Seiten der Conſervativen wurde na⸗ 
mentlich die Nothwendigkeit, die Steuern weniger drückend zu ma⸗ 
chen, betont. Hierauf wurde der Reſt des Etats und das Etats⸗ 


geſetz genehmigt. Das Geſetz betr. den Bau von Eiſenbahnen in 


Lothringen wurde in 2. Berathung, der Geſetzentwurf betr. der 
Beglaubigung öffentlicher Urkunden in 3 Berathung und die in 
dem Berichte der Rechnungscommiſſion geſtellten Anträge ohne 
Debatte angenommen. Es folgten hierauf noch einige Wahlprü⸗ 
fungen; gemäß dem Antrage der Commiſſion wurden die Wahlen 
des Abg. Eiſenlohr im 10. badiſchen Wahlkreiſe und des = 
Dr. Bürklin im 5. badiſchen Wahlkreiſe für ungültig erklart. Die 
nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt. 

= Der Bundesrath hat eine neue Verordnung über die 
Prüfung der Thierärzte erlaſſen: Nach 8. 1 find zur Eriheilun 
der Approbation als Thierarzt für das Reichsgebiet nur die Gene 
tralbehoͤrden derjenigen Bundesſtaaten befugt, welche eine oder 
mehrere thierärztliche Lehranſtalten haben, mithin zur Zeit die zu⸗ 
ſtändigen Miniſterien von Preußen, Bayern, Koͤnigreich Sachſen, 
Württemberg und Heſſen. 

= Bei dem deutſchen Reichstage find neuerdings folgende 
Petitionen eingegangen. 

Der Kaufmann H. Hertel zu Breslau bittet, die Reichsre⸗ 
gierung zu veranlaſſen, die ſofortige Vorlage eines Reichs Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes zu bewerkſtelligen. 

Die deutſche Geſellſchaft für öffentliche Geſundheitspflege zu 
Berlin, bittet, den Herrn Reichskanzler aufzufordern, jedenfalls in 
der nächſten Seſſion ein Geſetz über die Einführung der allge⸗ 
meinen obligatoriſchen Leichenſchau im Deutſchen Reiche vorzu⸗ 
legen. 

Die juriſtiſche Fakultät der Königlichen Albertus⸗Univerſität 
in Koͤnigs berg i/Pr. die reichsgeſetzliche Regelung der juriſtiſchen 
Staatsprüfungen betr. 

Die Handelskammer zu Inſterburg bittet, bei Berathung der 
Betriebsparagraphen des Reich seiſenbahngeſetzes darauf Bedacht zu 
nehmen, daß die gegenwärtig übliche Entladungsfriſt von 6 Stun⸗ 
den angemeſſen erhöht werde. 

Vierzig landwirthſchaftliche Vereine bitten zu beſchließen: daß 


das Reich auf eigene Annahme durch indirekte Steuern geftellt - 


werden ſolle und dazu ſich in erſter Linie Abgaben auf jeglichen 
Ber ſei derſelbe Induſtrie- oder Landwirthſchafts⸗Erzeugniß, 
empfehlen. 

Der Vorſtand des deutſchen Salinen⸗Vereins, betr. die Ein⸗ 
fuhr franzöſiſchen Siedeſalzes nach Deutſchland. 

Der Verein zur Wahrung der Intereſſen der chemiſchen Ins 
— ſ— —e . —ä 


ihm ge hit, die Nachricht zurück: er hätte wichtige Briefe aus 
der Hauptſtadt erhalten, die eine unmittelbare Beantwortung ver⸗ 
langten. Herr von Blacha lächelte, wie einer der weiß, was ſolche 
Briefe an einen jungen Offizier bedeuten. Melanie zuckte zu⸗ 
ſammen und mußte, da ſie in dieſem Augenblick — war es Zufall 
oder Abſicht? — aus den klaren Augen ihres Bräutigams ein 
prüfender Blick traf, ihr Geſicht abwenden. Die Uebrigen legten 
dem Zwiſchenfall keine Bedeutung bei. Die Schönheit des More 
gens lockte in das Grüne, die jüngſten Mädchen waren ſchon in 
den Garten geeilt und ſchritten paarweiſe, Arm in Arm geſchlun⸗ 
gen, am Fuße der Terraſſe auf und nieder. Albert batte ſeiner 
Braut ebenfalls ſeine Begleitung angeboten, ſie aber dieſelbe unter 
dem Vorwand, daß fie noch ein Wort mit ihrem Vater zu wech ⸗ 
ſeln habe, ſich ihm aber dann gern anſchließen würde, abgelehnt. 
„Melanie iſt unausſtehlich,“ lispelte eine der jungen Damen 
in’ r. 
72 ur hei 8 er trägt es mit vieler Gelaſſenheit.“ 
In der That ſchien Albert, ſchon als er ſeine Bitte ausſprach, 
auf die Verweigerung derſelben gefaßt geweſen zu ſein; er bot der 
anderen Dame feinen Arm und ftieg mit ihr die Stufen der Zen]! 
zu den Andern biaab. Bald tönte der Platz vor dem Schloſſe 
bis zu den Baumgängen von fröhlichem Rufen und vom heiterſten 
Gelächter wieder. Es war, als ob die Mädchen es darauf abge⸗ 
ſehen hätten, mit den Voͤteln um die Wette zu jubeln. Die 
Alten ſtimmten, wie denn Freude anſteckend iſt, bald mit ein. 
Man fing Spiele an, lief um die Wetle, man fang, endlich wur⸗ 
den gar Reifen geholt. Schäferſeenen aus Arkadien! dachte Herr 
von Blacha und rieb ſich die Hände. Das war nach ihm der 
richtige Anfang einer Hochzeit Daß die wichtigſte Perſon, die 
Heldin des ganzen Stückes, fehlte, überſah er in ſeiner Hoffnungs. 
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duſtrie Deutſchlands bittet, den Reichskanzler aufzufordern, ſobald 
als möglich einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen aller 
u gewerblichen Zwecken beſtimmter Spiritus von der Brantwein⸗ 
Heuer befreit wird. 

Ernſt Kratzenſtein und Co., General-Agenten für den Con⸗ 
tinent des Norwegian condenſed Milk & Co. in Chriſtiania zu Ham⸗ 
burg bittet, den Einfuhrzoll auf condenſirte Milch mit demjenigen 
für Fleiſchextraet gleichzuſtellen, repſ. auf 1,0 „Ar pro Kilo zu er⸗ 
mäßigen. 

Der demokratiſche Verein zu Frankfurt a/ M. bittet, zu bee 
ſchließen: der Herr Reichskanzler möge das Kaiſerliche Geſundheits · 
amt beauftragen, ſyſtematiſche Unterſuchungen der deutſchen Flüſſe 


- ansführen zu laſſen, um feſtzuſtellen, in wieweit nach Waſſermenge, 


Geſchwindigkeit und geologiſcher Beſchaffenheit der Flüſſe die di⸗ 
rekte Ableitung ſtädtiſchen Kanalwaſſers in dieſelben geſtattet wer« 
den könne. f 

— Die „Poſt“ brachte geſtern die Nachricht, daß eine deutſche 
Panzer-Flotille fich Anfangs Mai nach dem Orient begeben werde. 
Die Nachricht iſt an ſich richtig, indeß würde es eine mißverſtänd⸗ 
liche Auffafjung fein, wenn man die Entſendung der Flolille mit 
der politiſchen Entwickelung im Orient in Verbindung bringen 
wollte. Es wird bekanntlich alljährlich ein Uebungs⸗Geſchwader 
verſammelt, dem nebenbei auch eine politiſche Aufgabe zugetheilt 
wird. 

— Der rumäniſche Miniſterpräſident Bratiano iſt mit ſeinem 
Sekretär Herrn Gregor Ghika aus Bukareſt geſtern Nachmittag 
hier eingetroffen. 

Mr. Bayard Taylor wird ſich (wie die Weſ. Ztg, mit; 
theilt) am 11. d. Mts. in Newyork auf der „Holſatia“ einſchiffen. 

— Bei der geſtern ſtattgehabten Vorbeſprechung für die Wahl 
des erſten Predigers an der St. Jakobikirche einigten ſich faſt 
ſämmtliche Stimmen auf den Oberprediger Schramm in Bremen 
Derſelbe wird alſo am 11. d. Mts. gewählt werden. Die „Voſſ. 
Ztg.“ bemerkt dazu: „Als vortrefflicher Kanzelredner bekannt, hat 
ſich Herr Schramm in letzter Zeit namentlich durch ſein Buch 
„Unſer Glaube“ viele Anhänger erworben. Die Gemeindevertre⸗ 
tung von St. Jakobi löſt in dieſer Wahl ihr gegebenes Wort, 
indem fie ftatt des nicht beſtätigten Herrn Licentiat Hoßbach ſich 
zur Wahl des Herrn Schramm einmüthig vereinte.“ 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 7. April. Telegramm. Es beſtätigt ſich, 
daß Fürſt Orloff ſich bei dem Miniſter Waddington über die ruſſen⸗ 
feindliche Sprache der Pariſer Journale, beſonders über „Döbats“ 
und „République Francaiſe“, beklagt hal. Der Miniſter entgeg⸗ 
nete dem Botſchafter, die franzöſiſche Regierung ſtehe dieſen Blät⸗ 
tern völlig neutral und einflußlos gegenüber und ſei aus dieſem 
Grunde eine Intervention unmoglich. Wie verlautet, ließ Wad⸗ 
dington dennoch die mit ihm in freundlichem Verkehr ſtehenden 
Blätter erſuchen, künftig behutſamer aufzutreten. 

General Salignac⸗Fenelon, Kommandant des Armeekorps von 
Toulouſe, wird an Stelle des Generals Leflo zum Botſchafter in 
Petersburg ernannt, nachdem General Clinchant dieſen Poſten aus⸗ 
geſchlagen hatte. 

Italien Rom, den 7. April. Telegraum. Der griechiſche 
Exminiſter Lombardos iſt in offtziöſer Miſſion hier angekommen. 
Der Oſſervatore Romano meldet unter Vorbehalt, die italieniſche 
Regierung habe die Proviantirung der Armee anbefohlen. Das 
ſelbe Blatt hält die Mobilmachung für wahrſcheinlich. Fanfulla 
beſpricht Verhandlungen zwiſchen Rußland und dem Vatikan und 
bezeichnet den hier lebenden Sohn Gortſchakoffs als künftigen ru)- 
ſiſchen Geſandten beim Papſte. Der Fürſt Wolkowoky ſei die 
Mittelsperſon geweſen. 

Rußland. Peters burg, 7. April. Teſegramm. Die ruſſiſche 
„St, Petersburger Zeitung“ hat eine Verwarnung erhalten wegen 
Veröffentlichung eines zum Kriege aufreizenden Arlikels. — Das 
Regiment „Podolien“ hat über Odeſſa den Marſch nach Hauſe 
angetreten. 

Türkei. Conſtantinopel, 7. April. Telegramm. Infolge eines 
vom Sultan ausgegangenen Befehles find die Journale regierungs⸗ 
ſeitig aufgefordert worden, ſich kriegeriſcher Artikel zu enthalten 
und der von der Regierung befolgten Politik gemäß bei der Be⸗ 
ſprechung der Beziehungen der Türkei zu England und Rußland 
eine neutrale Haltung zu beobachten. 


Yrovinzielles 


Marienwerder, den 7. April. Die Mitglieder der Neuen 
Weſtpreußiſchen Landſchaft des Marienwerder Kreiſes wählten in 
ihrer heutigen Verſammlung zum Deputirten für den Generalland⸗ 
tag den Landſchafte⸗Commiſſar Herrn Gutsbefitzer Brommundt 
und zu deſſen Steüverteeter Herrn Schmidt-Roepitz. 

Ein Kalb mit drei Füßen hat dieſer Tage eine dem Beſitzer 
Herrn Barfanowip zu Kölm. Neuböfen gehörige Kuh zur Welt 
gebracht. Der im übrigen ganz normal gebaute Sprößling be- 
findet ſich den Verhältniſſen nach ſehr wohl, geht munter umher 
und zeigt ſogar einen für ſein Alter ungewöhnlichen Appetit. 


ſeligkeit. Faſt regungslos ſaß indeſſen Melanie an den Tiſch im 
öden Saal. Sie wollte ſich nicht dem Fenſtern nähern, um nicht 
die Freude der Andern zu ſehen. Schon der Wiederhall des Ge— 
lächters, der Klang ſo vieler fröhlicher Stimmen drang ihr ver- 
letzend in das Herz. Wer verſtand ſie, wer fühlte ihr nach, was 
ſie litt. Was für die Andern eine Gelegenheit zur Luſt war, für 
lie war es der ſchreckliche Wendepunkt ihres Lebens. Sie begriff 
nicht, daß ſie noch athmete. Seit ſie geſtern in der Nacht ſich 
von Hans getrennt, hatte fie die Empfindung, daß eine der näch⸗ 
ſten Minuten ihr den Tod und damit die Erlöſung bringen müſſez 
aber die Sekunden gingen vorüber, die Minuten, die Stunden ge⸗ 
meſſenen Schrittes und keine brachte das Ende, keine änderte ihr 
Geſchick. Mit grauſamer Unerbittlichkeit rückte die Zeit zu jenem 
entſcheidenden Punkte vor, wo ſie am Altare ihre Hand für im⸗ 
mer in die des ungeliebten Mannes legen ſollte. Und hätte fie 
nur für ſich allein ſorgen müſſen! Aber ihr Vater, ihr Vetter 
waren uicht weniger vom Unglück bedroht, als ſie ſelbſt. Mit 
Schrecken hatte fie heut in der Frühe, als fie nach ſchlaflos durch⸗ 
wachter Nacht an das Fenſter getreten, um ihre heiße Stirn zu 
kühlen, einen Beſucher durch den Garten des Schloſſes ſchleichen 
ſehen, der ihr, auch wenn er nicht in ſo verſtohlener Weiſe ge⸗ 
kommen wäre, das Blut aus den Wangen gejagt hätte. Es war 
der Kaufmann Samuelſohn aus dem nahen Städtchen Sie hatte 
den häßlichen Mann immer mit Wiederwillen und Verachtung 
betrachtet, aber erſt ſeit ihrer Verlobung wußte ſie, welch' eine 
Macht er beſäße, und die Verachtung war zum Theil der Furcht 
gewichen. Was half das Grübeln, was half die Klage, daß ibr 
Vater ſich und die Ehre ſeines Namens in die Hände eines Wu⸗ 
cherers gegeben? Es war einmal geſchehen, und die Folgen des 


= Leichtfinnes und der Verſchwendung auf ihr ſchuldloſes Haupt ge⸗ 


Leben? Ich wollte Ihnen gern helfen, mein beſter Herr von 


Pr. Stargard, 7. April. Der biefige Kreistag hatte ſich Verbindung in Ausſicht genommen, eine definitive Beſchlu ßnahme 


vorgeſtern ebenfalls mit einer Reihe von Chauſſeebau⸗Vorlagen zu 
beſchäftigen. Es waren vom Kreis⸗Ausſchuſſe Chauſſeelinien von 
Pr. Stargard nach Neumühl, von Moroczyn nach Ponſchau, von 
der Stadt Pr. Stargard nach dem dortigen Bahnhofe und von 
Dirſchau nach Spangau projectirt. Die Geſammtkoſten dieſer vier 
Linien ſollen 557 136 Ar betragen. Da bei der Abſtimmung 
nur 21 Kreistagsmitglieder für die Vorage, 11 gegen dieſelbe 
ftimmten, ſonach eine Zweidrittel⸗Majorität nicht erreicht wurde, 
iſt die Vorlage abgelehnt. — Der Kreishaushalts⸗Etat wurde für 
das Jahr 1878/79 auf 175606 &, feſtgeſtellt. 

Danzig, 7 April. Mit dem geſtern Vormittag anfom- 
menden Courierzuge traf der neue Oberpräſident Hr. Dr. Achen⸗ 


bach in Begleitung des von Berlin zurückkehrenden Herrn Obere 
bürgermeiſter v. Winter hierſelbſt ein und nahm im Hotel du Nord 
Abſteigequatier. Vormittags ließ derſelbe ſich bereits das Regie⸗ 


rungs⸗Collegium vorſtellen. Derſelbe wird am Dienſtag die Ers 
öffnung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages vollziehen und 
gedenkt nach Schluß des ſelben, vor Uebernahme der Oberpräſidial⸗ 
geſchäfte, noch einen kurzen Urlaub anzutreten. Bis zur formellen 
Uebernahme der Geſchäfte wird Hr. Regierungs-Präſident Hoffmann 
dieſe Geſchäfte verwalten Die Ernennung eines hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Vicepräſidenten wird — wie man beute offiziös aus 
Berlin ſchreibt — in der nächſten Zeit erfolgen. Die meiſte Aus⸗ 
ſicht für dieſen Poſten ſoll, wie man uns von anderer gut unter 
richteter Seite mittheilt, Hr. Oberregierungsrath v. Brauchitſch 
zu Cöslin (früher Landrath in Danzig) haben. 

Am Abend vor dem Zuſammentritt des weſtpreußiſchen Land; 
tages (Montag Abends 8 Uhr) werden die Mitglieder des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Landtages ſich hier bereits zu einer Vorbe⸗ 
ſprechung verſammeln, welche in den unteren Lokalitäten des Ho- 
tel du Nord ſtattfinden ſoll und zu der ſeitens der drei Danziger 
Abgeordneten Damme, Hirſch und v. Winter die bezügliche Ein- 
ladung erlaſſen worden iſt. 

Die heutige Nummer der „Weſtpr. landw. Mitth.? bringt 
aus dem Landkreiſe Danzig folgendes Situationsbild: Die Oel⸗ 
ſaaten find bis jetzt gut aus dem Winter gekommen. Das reich⸗ 
liche Winterfutter, theilweiſe wohl durch Regen etwas mitgenom⸗ 
men, hat den Viehſtand gut erhalten, über Krankheit keine Klage. 
Die Hackfrüchte ſind recht durchgewintert Die Aecker haben nicht 
von Näſſe zu leiden, und bei guter Witterung wird mit der 
Sommerſaatbeſtellung in Kurzem vorgegangen werden können. 
Die Gelüſte nach Auswanderung ſind den Arbeitern vergangen. 
Wer irgend konnte, iſt zurückgekommen und iſt froh, einen Plap 
gefunden zu haben; Arbeitskräfte daher reichlich vorhanden. 

Am Donnerſtag Abend traf der von Eydkuhnen nach Berlin 
abgehende Courierzug in Dirſchau wieder um ca. 1¼ Stunde 
verſpätet ein. Es war zwiſchen Inſterburg und Königsberg die 
Zugmaſchine defect geworden und der Zug hatte unterwegs ſo 
lange liegen bleiben müſſen, bis eine Reſerve-Maſchine von Kö— 
nigs berg eingetroffen war. 

Die Danziger Zeitung ſchreibt: „Der ſcheidende Winter ſucht 
noch immer eine Herrſchaft über den Concertſaal auszuüben, nur 
zögernd räumt er dem einziehenden Frühling das Feld. In der 
nächſten Woche ſind es drei Ereigniſſe, welche an die Theilnahme 
der Muſikfreunde appelliren. Das Concert der Artöt, unter Mit⸗ 
wirkung des trefflichen, hier ebenfalls beſtens acereditirten Celliſten 
Wilhelm Müller aus Berlin, bedarf eben ſo wenig einer Reclame, 
wie die bevorftebende Aufführung des Danziger Geſangvereins, 
der Verdi's vielfach geniales, an Schönheiten reiches „Requiem“ 
zum erſten Male dem Publikum vorführen wird. Wohl aber 


möchten wir in dieſen Zeilen die Aufmerksamkeit auf ein noch un⸗ 


bekanntes Geſangstalent hinlenken, das in der nächſten Woche bei 
uns ein erſtes Concert⸗Debüt zu machen gedenkt. Fräul. Henri⸗ 
ette Neumann aus Thorn, die ſoeben ihre Studien dei der Kgl. 
Hochſchule für Muſik in Berlin beendigt hat, beſtand bei der letz⸗ 
ten Prüfung in jener Anftait in ausgezeichneter Weile ihre Feu⸗ 
erprobe als künſtleriſch ſelbſtſtändige Concertſängerin. Man lieſt 
ſo Rühmliches über die ſchönen Stimmmittel, über die vorzügliche 
Schule und ſtilvolle Auffaſſung der jungen Sängerin, daß ihr 
Auftreten in der That einige Spannung hervorzurufen vermag. 
Ihr eingeſandtes Programm iſt ſehr reich und vielſeitig, es um⸗ 
faßt Arien im großen Geſangsſtil von Beethoven u. Händel, dann 
Lieder verſchiedenſter Färbung von Jenſen, Mendelsſohn, Weber, 
Schubert, Rubinſtein, Beethoven u. ſ. w. Das vollſtändige Pro⸗ 
gramm wird demnächſt veröffentlicht werden. Möchte das erſte 
Soncert: Debut des Fräulein Neumann in jedem Beiracht günſtig 
ausfallen, auch durch eine rege Theilnahme der Muſikfreunde, die 
einem unſerer Provinz angehörenden hoffnungsvollen Talent gewiß 
mit Vergnügen Beachtung ſchenken werden.“ 

Gleich dem Oberpräſidenten hat ſich vor einigen Tagen auch 
das Provinzial Schulcollegium der bisherigen Provinz Preußen von 
den Lehrer Collegien der ihm bis dahin unterſtellt geweſenen hoͤhe— 
ren Lehr⸗Anſtalten in einem beſonderen Schreiben verabſchiedet. 

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Memel hat vor 
Kurzem ſeinen Austritt aus dem deutſchen Handelstage erklärt. 
Wegen der ſtramm ſchutzzollneriſchen Tendenz desſelben hat nun; 
mehr auch das hieſige Vorſteheramt feinen Rücktritt von dieſer 


fallen! Oder doch nicht auf ihr Haupt allein? Hatte das Opfer 
das fie bringen wollte, nicht hingereicht, um die Feſſeln zu Ipren- 
gen, und mit denen ihr Vater an jenem Mann gekettet war? 
Sie erhob ſich, um nach dem Zimmer des Grafen zu gehen und 
die Unterredung, deren Länge fie mehr und mehr beängſtizte, zu 
unterbrechen. Aber ſie kam nicht weit, denn als ſie ſich der Thür 
näherte, ſchell ihr von draußen her ein Geräuſch von Schritten 
und Stimmen entgegen. Sie erkannte die Stimme ihres Vaters 
und ſchrack zurück, ſich umſehend, wo ſie ſich verbergen könne. 
Sie hatte gerade noch Zeit, in eine Wandniſche zu flüchten, die 
ein rother, halb niedergelaſſener Vorhang ſchloß, als die Thüre 
des Saales haſtig aufgeriſſen wurde, und Hans von Hochberg in 
mächtigſter Aufregung mit dem Kaufmann Samuelſohn hereintrat. 

„Zum letzten Mal,“ ſagte Hans und hielt den ſich ſträuben ⸗ 
den Kaufmann mit beiden Händen feſt, „Sie müſſen mir helfen, 
es geht um's Leben!“ 

„Weh!“ erwiderte der Kaufmann, „ wie ſoll es geb' n um's 


Hochberg, ich bin ein armer, geihlagener Mann: drinnen der zuä⸗ 
dige Herr Oheim haben mich ausgepreßt wie eine Citrone. Laſſen 
Sie mich los, beſter Herr von Hochberg! Warum wollen Sie 
auch denken gleich an das Sterben? Die Herren Offiziere haben 
alle Schulden, ſehr viel Schulden, und es iſt noch Keiner daran 
geſtorben.“ 

„Aber ich ſage Ihnen, ich brauche in diefen Tagen nothwen⸗ 
dig Geld, heute oder morgen! Schreiben Sie, alter Würgengel, 
ſchreiben Sie einen Wechſel, welchen Sie wollen, ich werde ihn 
unterzeichnen ... 


„Unterzeichnen!“ unterbrach ihn Samuelſohn. „Iſt doch ſo 
leicht zu ſchreiben ſeinen Namen, jedoch auch zahlen? Herr von 


darüber jedoch noch vertagt. 

Elbing, 7. April. Wie bereits mitgetheilt iſt, = 
Director Lang in Danzig definitiv Abſtand genommen, einen ey 
clus von Vorſtellungen in Elbing zu geben. Unfer Theater- C. 
mité bemüht fich nach Kräften, eine andere Operngeſellſchaft J. 
gewinnen und das ſeit dem Abgange der letzten Schauſpieltrupp' 
leer ſtehende Theater unſerm Publikum wieder zu 1 
ſchließen. Daß dieſe Bemühungen von Erfolg gekrönt fein wer 
den, ſcheint indeſſen zweifelbaft. it 

Gn eſen, 7. April. In das hieſige Gerichtsgefängaiß .\ 
dieſer Tage eine Arbeiterfrau aus Schwarzenau eingeliefert, we 
ihr Stiefkind bei der Verabreichung von Nabrungsmitteln ne 
derart vernachläſſigt hat, daß das elbe jhiießiih am Hungertod N 
geftorben iſt, was auch durch die ſtattgefundene Section konſtalit 
wurde. 

Poſen, 7. April. Das Landes⸗Ockonomiekollegium iſt on 
vergangenen Montag zujammenzetreten, um über jeine Meorgam 
ſation und die Herſtellung einer organiſchen Verbindung mit dem 
deuiſchen Landwirthſchaftsrath zu berathen. Nach den gefaßten 
Beſchlüſſen ſollen die preußiſchen Mitglieder des letzteren zuglel, 
das Landes⸗Oekonomie Collegium bilden. Es find dies zur 34 
19, darunter für unſere Provinz ein Vertreter, hinzutreten ſollen 
noch einige vom Miniſter zu berufende Mitglieder. Zweck der 
Reorganifation iſt die Verminderung der allzu großen Mitglieder“ 
zahl, um dasſelbe actionsfähiger zu machen. 


1. Oſtpreußiſcher Provinzial-Landtag. 


5. Schluß Sigung vom 4 April. — Originalbericht der Thorner 
Zeitung. — 

Eröffnung 10 %¼ Uhr. Zur Vos lage des Prev.⸗Ausſchuſſes, 
betreffend die Zahlung der von der früheren ſtändigen Chauſſce“ 
bau⸗Commiſſion den Kreiſen bewilligten Chauſſeebau-Prämien, er“ 
klärt der Landdesdirektor Rickert, daß nach einem geſtern einge 
gangenen Erlaß des Herrn Oberpräl. die ſeit 1 Jahr mit der 
Königl. Staatsregierung geführten Verhandlnugen nunmehr zu 
einem erfreulichen Abſchluſſe gelangt feien, da die Herren Miniſtet 
des Innern und der Finanzen ihre Bereiſwilligteit aus 
geſprochen haben, für Erlaß von 222,000 A des dem 


Chouſſeebau⸗Bezirk Gumbinnen gewährten Staatsdarlehns 
einzutreten, unter der Bedingung der ſofortigen Abzahlun! 


der Reſte, für Gumbinnen von 324000 A, für Kö“ 
nigsberg von 246006 Ag, abzüglich einer ſtaatl. ſetts zu gemäß 
zenden Zinevergütung von 52920 „Ag für Gumbinnen und 29700 
Ag für Königsberg. Redner empfiehlt darum dringend die An' 
nahme der im Einverſtändniß mit den Vertreter des Prov. Aus: 
ſchuſſes aufgeſtellten Commiſſ. Vorſchläge: 1, an die Chauſſcebal, 
bezirke Königsberg und Gumbinnen 1250000 „Ag nach Land und 
Leute à Fonds perdu zu vertheilen; 2, denſelben zur Abzahlung 
des Reſtes der Prämien Verbindlichkeiten reſp. des Staatsdarlebns 
einen Vorſchuß zu 4½% aus der Landesbaup kaſſe zu gewähren 
und 3, bis zur Tilgung deſſelben im Stadtkreiſe Königsberg 
2,56% ͤ im übrigen Reg. Bez Kögigsberg 3,5%, im Reg. Bez. 
Gumbinnen 3,08% der directen Staatsſteuern zu erheben; 4, den 
Prämienfonds der Kreiſe geſondert zu verwalten; 5, den bei den 
ſogenannten Nothſtands⸗Cbauſſeen im Reg Bez Gumbinnen ber 
theiligten Kreiſen eine Prämie von 1½ n pro Meter aus den 
Fonds ad 1 und 2 zu zahlen; 6, zur Beſchaffung der ad 1-5 
erforderlichen Mittel von zuſammen 2216000 eine mit 
jährlich mindeſtens 1 p&t zu amortiſirende Anleihe aufzunehmen; 
7, den Prov. Ausſchuß mit der Ausführung der obigen Beſchlüſſe 
zu beauftragen — Nach den Ausführungen des Refer. Abg. Do“ 
nalies werden dieſe Vorſchläge ſämmtlich angenommen, nachdem 
die weitergehenden Anträge auf Bevollmächtigung des Prov. Aus“ 
ſchuſſes zu etwa im Sinne der Regierung nothwendig werdenden 
Erweiterungen der Abg. Seydel zurückgezogen, Dr. Heyer abge 
lehnt worden. — Der nach der Vorlage auf 4,261,000 , in 
Einnahme und Ausgabe abſchließende Hauptetat des Prov Ver 
bandes pro 1878/79 wird zuſetzlich einer extraord. Beihilfe von 
4000 Aan den Oſtpr. Gentralverein für Erziehung taubftum‘ 
mer Kinder und der bereits früher bewilligten Beträge angenom” 
men. Abgeſetzt wurden 2500 Ar zur Ausbildung von Chauſſee“ 
aufſeher⸗Aſpiranten im Bureauweſenz von dem für Cbauſſcezwecke 
ausgeworfenen Betrage 50,000. Ar für Kies Chauſſeenu Kieswege aus- 
geſondert. — Auf Antrag v. Hülleſſem wird die Begutachtung des vom 
Commiſſar vorgelegten Oſtpreußiſchen Wappens dem Provinzial“ 
Ausſchuß übertragen. Die Abg. Selke u. Dr. Möller wünſchten 
die Erhaltung der im Preußiſchen Wappen befindlichen beiden 
Schildträger, während die Vorlage nur einen enthält. — Det 
Regierungs Vorlage in beir der für die Sovifion der Gebäude“ 
Steuer⸗Veranlagung aufzuſtellenden Normuiftädte, welche für die 
Einſetzung von Fabrikgebäuden ete. auf dem platten Lande die 
Norm bieten ſollen, wird zugeſtimmt, dabei aber die Stadt Königs 
berg für dem Umkreis von 6 Kilometer (ſtatt 5) vom Nullpunkt 
der Straßen, und für den Kreis Jackburg die Stadt Darkehmen 
als Norm empfohlen. Beſondere provinzielle Merkmale behufs der 
Veranlagung zur Gebäudeſteuer waren nicht anzugeben. — Die 
—— — — —— ne 


Hochberg, Sie ſind ein trefflicher junger Mann, aber Sie haben 
keinen Kredit mehr. Laſſen Sie ſich ſagen von einem gewiegten 
Mann, die einzige Hülfe für Sie ift dort unten der Herr Kom 
merzienrath Albert Römer, der eben jo ſchön ſingt. Gott Abrar 
hams, was iſt das für eine ſchöne Stimme, wie in den Opern 
von Meierbeer! Sprechen Sie mit dem, an ſeinem Hochzeitstage 
wird er nicht zuziehen ſeine Börſe, ein ſo generöſer Mann!“ 
„Verdammter Jude!“ ſchrie Hans außer ſich, ſchüttelte den 
Erſchrecklen ein paar Mal, der ein „Gott der Gerechte!“ über das 
nn rief, und ſtürzte aus dem Saal über die Terraſſe nach dem 
arten. 
Samuelſohn ſank erſchöpft in einen Stuhl und wiſchte ſich 
die Stirn mit feinem gelbſeidenen Taſchentuch. Trotz ſeiner Angſt 
ließ er dabei feine klugen kleinen Augen blitzelnd im Gemach auf 
und niedergehen und ſah Melanie ſchreckensbleich aus der 
Niſche hervortreten. Aber er that, als erkenne er ſie nicht 
und ſeufzte halblaut vor ſich hin: „Gott der Gerechte! Was ſind 
ſie heftig, dieſe jungen Herren vom Säbel, aber ſie find ſchön und 
vornehm, und man muß ihnen durch die Finger ſehen.“ 
„Herr Samuelſohn“, brachte mühſam Melanie hervor. 
Sie hielt ſich in weiter Entfernung von ihm und lehnte ſich 
in ihrer Erſchütterung gegen die Lehne eines hohen Seſſels. 
„Ach die gnädigſte Gräfin!“ erwiderte Samuelfohn und ſtand 
mit linkiſchen und demüthigen Verbeugungen auf. „Seien Sie 
mir allerſchönſtens gegrüßt an dem heutigen Tage, es iſt ein ho 
her Feſttag für Sie, und der alte Samuelſohn, der Sie geſehen 
hat jo klein, freut ſich über Ihr Glück wie .. allein der Reſpekt 
verbietet ihm, mehr zu ſagen!“ > 
(JFortſetzung folgt.) 


Petitionen: Des Magiſtrats Paſſenheim, den Bau der Chauſſee 
Paſſenheim — Preylowen, und der Stadtvertretung Wartenburg, 
die Uebernahme der Koſten für den Chauſſebau von Preylowen 
nach der Ortelsburger Kreisgrenze betr. werden nach dem Commiſſ.⸗ 

Vorſchlage trotz des Gegenantrages des Abg. Natton: dieſelbe dem 

Prov.⸗Ausſchuß zur weitern Veranlaſſung zu überweiſen, — abge⸗ 

lehnt. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird über den Pen» 

ſions⸗Antrag des Directors des Löbenicht⸗Hospitals verhandelt, und 
em ſcheidenden Landesdirektor Rickert eine Ovation ſeitens des 

Hauſes dargebracht. — Damit find die Verhandlungen des erſten 

Oſtpr. Prov.⸗Landtags beendet. Auf Antrag des Abg. Feyerabend 

drückt die Verſammlung dem Präſ. v. Saucken ihre Anerkennung 

für umſichtige und unpraktiſche Leitung aus, worauf der legtere 
für die ihm zugewandte wohlwollende Gefinnung und Unterftügung 
dankt. Der Königl. Commiſſar, Herr Oberpräfitent v. Horn 
ſchließt hierauf den Landtag unter Hinweis auf die angeſtrengte 

Thätigkeit, durch welche in wenigen Tagen die Grundlage für ge⸗ 

deihliche Entwickelung der neuen Provinz geſchaffen, namentlich 

auch die die Provinz entlaſtende Beſchlüſſe und die miniſterielle 

Zuſage in Chauſſeebauſachen betr. — Der Präſident ſcbließt hier⸗ 

auf die Sitzung mit einem Imaligen Hoch auf Sr. Majeſtät den 

Kaiſer und König. 


irres 
Thorn, den 8. April. 

— ordentliche Sitzung der Stadtverordneten vom 6. April 78, 4. Nchm. 
Am Magiſtratstiſche die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke, 
Stadtbaurath Rehberg und Syndicus Scheibner. Entſchuldigt 6, an⸗ 
weſend 27 Mitglieder. Vorſitzender Herr Dr. Bergenroth. Ein Recla⸗ 
mationsgeſuch bleibt unberückſichtigt. Es erfolgte zunächſt die endgültige 
Feſtſtellung des Etats. Der Magiſtrat hatte denſelben nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Stadtverordneten mit den Anträgen zurückgereicht, a, Tit. 
IV. © der Ausgabe für Pflaſterarbeiten von 2000 Mk. auf 4000 Mk. 
zu erhöhen, da dies dem poſitiven Bedürfniß entſprechend ſei und bei zu 
niedriger Bemeſſung Etatsüberſchreitungen unvermeidlich ſeien, b, von 
den 15000 Mk. Extraordinaria der Einnahme, aus der Forſtverwaltung, 
nur 5000 Mk. anzuſetzen da 4000 Mk. dieſer Mehreinnahme bereits ver⸗ 
wendet ſeien und für die Provinzialabgaben weitere 5000 Mk. zu ver⸗ 
ausgaben ſeien. Im Uebrigen trat der Magiſtrat den Beſchlüſſen der 
Verſammlung bei, konnte aber die Beſorgniß nicht unterdrücken, daß bei 
den vielen gemachten Abſtrichen der vorliegende Etat das gewünſche 
Gleichgewicht in der Kaſſenverwaltung nicht herbeiführen würde. Der 
erſte Antrag war von den Ausſchüſſen dabin modificirt empfohlen, 1500 
Mt. für Reparaturſteinpflaſter und 1500 Mk. für Bordſteine zu Rinn⸗ 
ſteinen in getrennten Poſitionen zu bewilligen. Herr Gieldſinski bean⸗ 
tragte, für die erſtere Poſition 2000 Mk., für die letztere 1000 
Mk. zu bewilligen. Herr Dr. v. Donimirski bat, den früheren 
Beſchluß feſt zu halten, außerdem aber 1500 Mk. aus der Hunde⸗ 
ſteuer für Bordſteine zu bewilligen, Herr Bürgermeiſter Wiſſe⸗ 
linck trat, wofern der Magiſtratsantrag fiele, für den Antrag der Aus⸗ 
ſchüſſe ein. Der Antrag Gieldſinski wurde angenommen. Bezüglich 
des zweiten Antrages waren die Ausſchüſſe der Meinung geweſen, daß, 
da der Finalabſchluß ſich noch nicht überſehen laſſe, die 5000 Mk. für 
Provinzallaſten ſich aber möglicherweiſe aus der Reſteinnahme würden 
beſtreiten laſſen, dieſe Einnahmepoſition aus der Forſtverwaltung im 
Extraordinarium mit 10000 Mk. anzuſetzen ſei. Herr Bürgermeiſter 
Banke theilte mit, daß den Reſteinnahmen ziemlich bedeutende Reſtaus⸗ 
gaben gegenüberſtänden, ſo der Serviszuſchuß pro IV. Quartal. 
Herr Gieldſinski bat. den Steuerzahlern nicht dieſe Erleichterung des 
Steuerprocentfatzes zu nebmen und die 15000 Mt. zu amortiſiren. Herr 
Bürgermeiſter Wiſſelinck: Die Ausſchüſſe wollen den Mebrertrag, wels 
chen die Forſtverwaltung im Betriebsjahre 1877/8 geliefert hat und 
welcher ſich auf 1500 Mk. beziffert, mit wenigſtens 10000 Mk. als außer⸗ 
ordentliche Einnahme in den Etat des Jahres 1878/79 einſtellen, um 
die Kommunalſteuer herabzumindern. Ich finde dieſen Wunſch völlig 
begreiflich, halte das Verfahren aber principiell für unrichtig. Die 
Ueberſchüſſe der Forſtkaſſe find zur Kämmerei ⸗Kaſſe abgeführt, dort ver⸗ 
einnahmt und zu den laufenden Ausgaben mitverwendet. Ob und wel⸗ 
cher Ueberſchuß der Kämmerei⸗Kaſſe am Schluſſe des Etatsjahres 1877/78 
verbleibt, wird ſich beſtimmt erſt überſehen laſſen, wenn der Finalab⸗ 
ſchluß vorliegt und dieſer wird erſt am 20. April aufgeſtellt. Ergiebt 
der Finalabſchluß in der That einen Ueberſchuß, ſo werden Sie, m. H. über 
die Verwendung desſelben zu beſtimmen haben. Nach der Praxis der 
Staatsverwaltung und der Verwaltung anderer Städte wird über Ein⸗ 
nahme⸗Ueberſchüſſe des Vorjahres nicht ſchon in dem laufenden, ſondern 
erſt in dem darauffolgenden Etatsjahre verfügt, weil die Rechnung des 
Vorjahres erſt in dem laufenden Etatsjahre abgeſchloſſen werden kann. 
Hiernach wären die Ueberſchüſſe des Jabres 1877/78 erſt in den Etat 
pro 1879/80 als Einnahme einzuſtellen. Wollen Sie die Ueberſchüſſe 
aber noch in dem Etatsjabre 1878/79 verwenden und die Steuerzahler 
entlaſten, ſo kann dies dadurch geſchehen, daß eine Monatsrate der 
Kommunalſteuer garnicht oder nicht in dem vollen Betrage erhoben wird. 
Nach der Lage unſerer Kaſſenverhältniſſe iſt es mir fraglich, ob das 
Etatsjahr 1877/78 mit einem nennenswerthen Ueberſchuſſe abſchließen 
wird, da verſchiedene Titel des Kämmerei⸗Etats überſchritten und noch 
erhebliche Reſtausgaben, 3. B. die Serviszuſchüſſe für das Winterhalb⸗ 
jahr, zu decken ſind. 

Wenn Sie dennoch beſchließen den ganzen Mehrertrag der Forſtver⸗ 
waltung, oder wie die Ausſchüſſe vorſchlagen, 10000 Mk. als außerordent⸗ 
liche Einnahme einzuſtellen, fo wird der Magiſtrat dieſem Beſchluſſe zu⸗ 
ſtimmen müſſen, weil die Feſtſtellung des Etats ſonſt auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben wird und die Gefahr entſteht, daß die Kommunalſteuer 
erſt nach Verlauf von Wochen ausgeſchrieben werden könne. Der Ma⸗ 
giſtrat muß ſich alſo den Umſtänden fügen, bält aber das von Ihnen 
eingeſchlagene Verfahren nicht für richtig und iſt überzeugt, daß dasſelbe 
nothwendig zu einem neuen Deficit führt. 

Herr Dr. v. Donimirski wünſchte den Steuerzuſchlag mit 250 % 
abgerundet zu ſehen. . 

Die Verſammlung ſtellte die Poſition mit 10000 Mk. in Einnahme 
und normirte den Steuerzuſchlag vorbehaltlich mit 245 % der Staats⸗ 
ſteuer. 

Zur Jahresrechnung pro 1875 war der Magiſtrat aufgefordert Sorge, 
zu tragen, daß die Polizeibaft nicht über die geſetzliche Zeit ausgedehnt 
werde. Dieſe Aufforderung iſt durch Erklärungen des früheren Herrn 
Magiſtratsdirigenten erledigt. Herr Prowe wünſchte indeß, da durch dieſe 
Ungeſetzlichteit das ſtädtiſche Vermögen geſchädigt ſei, den damaligen 
Decernenten regreßpflichtig gemacht zu ſehen. Herr Schirmer bemerkte, 
daß frühere derartige Remonſtrationen fruchtlos geweſen ſeien. Herr 
Bürgermeiſter Wiſſelinck erinnerte an ähnliche Fälle und bemerkte, daß 
ein ſolches Recht ſehr ſchwer zu begründen ſei. Herr Prowe entgegnete, 
daß durch die Kreisordnung die Friſt der Retention ganz genau beſtimmt 
lei, es daher gegenwärtig leicht fei, eine bezügliche Klage durchzuführen 
Herr Gieldſinski bat, alte Sünden doch nicht nutzlos aufzufriſchen. Herr 
Prowe beantragte, die Sache an die Ausſchüſſe zurückzuweiſen zu weite⸗ 
rer Veranlaſſung. Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck bat für die Dechargi⸗ 
rung der Rechnung. Von mehreren Seiten wurde Schluß der Debatte 
beantragt. Herr Prowe proteſtirte. Es handle ſich um Zurückerlangung 


ſtädtiſchen Vermögens. Der Antrag Prowe wurde mit allen gegen drei 
Stimmen abgelehnt, die beiden Monita für erledigt erachtetet und die 
Rechnung dechargirt. — Der Magiſtrat hatte in Folge einer Aufforde⸗ 
rung der Staatsregierung der Antrag geſtellt, zu dem auf Koſten des 
Staates zu erbauenden Winterhafen für 50 reſp. 100 Kähne das Terrain 
unentgeltlich zu bewilligen. Bei der großen Wichtigkeit, welche dieſe An⸗ 
lage für unſeren Verkehr hat, bewilligte die Verſammlung einſtimmig das 
geforderte Terrain. — Es folgte die Berathung über die Uebergabever⸗ 
bandlungen des Gymnaſiums an den Staat zum 1. April 1879. Nach 
dem Exposé, welches Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck gab, find die Bedin⸗ 
gungen des Staates folgende: Fortzahlung des dauernden Zuſchuſſes mit 
16616 Mk., Zahlung einer näher zu berechnenden Baurente, welche ider 
Stadt nach ihrer Patronatspflicht obliegt, Abtretung des Eigenthums 
mit allen feinen Pertinenzien und Stiitungscapitalten, Anweiſung eines 
beſonderen Turnplatzes und eines Bauplatzes zu einer Turnhalle. 

Der Magiſtrat hat gegen dieſe harten Bedingungen Gegenvorſtellun⸗ 
gen gemacht und Herrn Stadtrath Lambeck, welcher heute früh zum 
Provinziallandtage nach Danzig reiſte, beauftragt, mit den Mitgliedern 
des Provinzialſchulcollegiums in der Angelegenheit zu conferiren und 
namentlich bejüglich des Turnplatzes und der Turnhalle mildere Bedin⸗ 
gungen zu erzielen, da ja der zum Gymnaſium gehörige botan. Garten genü⸗ 


gend Platz zu einer ſolchen böte. Ferner ſoll Herr Stadtrath Lambeck dahin 


wirken, daß die Staatsregierung von Zahlung der Baurente Abſtand 
nimmt, daß das Mitbenutzungsrecht der Bibliothek für die Bürger und 
für den Fall der Verlegung der Anſtalt der archivaliſche Stamm der 
Bibliothek der Stadt gefichert bleibt. Namentlich aber erſchien die Ver⸗ 
längerung der Friſt von 30 Jahren, nach welcher das Gymnaſium Eigen⸗ 
thum des Staates werden ſoll, dringend geboten. Es entſpann ſich über 
die Angelegenheit eine ſehr lebhafte Debatte. Die Verſammlung beſchloß, 
die Angelegenheit zu einer außerordentlichen Sitzung zu vertagen. — Es 
erfolgte alsdann die Zuſchlagertbeilung der Verpachtung der ſtädtiſchen 
Fähranſtalt pro 1878. Der Mag iſtrat und Ausſchuß batten von den 
Bietern Herrn Collebius mit einem Gebot von 375 Mk. empfohlen. 
Herr Neumann bat, in den Contract die Bedingung zu erſetzen, daß den 
Schülern, welche die jenſeits gelegene Badeanſtalt beſuchen, ein Abonne⸗ 
ment geſtattet würde. Der Zuſatzantrag wurde angenommen und Herrn 
Collebius unter dieſer Bedingung der Zuſchlag ertbheilt. — Schließlich 
nahm die Verſammlung Kenntniß von der Mittheilung der Brückenbau⸗ 
commiſſion, alle Erörterungen in der Brückenfrage jo lange zu unter⸗ 
laſſen, bis ein Beſcheid auf das Geſuch der ſtädtiſchen Behörden von der 
Staatsregierung eingegangen ſei. Schluß 7¼ Uhr. 

— In der Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Thorn, welche am 6. 
d. M. Nm. 5 Uhr im Artushof ſtattfand, begrüßte zunächſt der Vor⸗ 
figende, Herr Weinſchenck⸗Lulkau zwei neuaufgenom mene Mitglieder, die 
Herren Hauptmann Hoeppner und Provt. M. de la Corbiere, u. ſprach 
die Hoffnung aus, daß mehr Nichtlandwirthe dem Verein beitreten möch⸗ 
ten, da derſelbe nicht nur auf rein landwirthſchaftliche, ſondern auf all⸗ 
gemein volkswirthſchaftliche Fragen ſeine Thätigkeit ausdehne. 

Herr Kühne⸗Birkenau referirte über die doppelte landwirthſchaftliche 
Buchführung von Hoburg und Ewers. Referent konnte ſich für dieſes 
Syſtem nicht erwärmen, da es in allen ſeinen Theilen zu weitläufig und 
unausführbar ſei. Er empfahl das mehrfach in hieſiger Gegend ange⸗ 
wandte Koppe'ſche Syſtem. 

Eine im Fragekaſten befindliche Frage: Auf welche Weiſe ſind die 
Schafteken am beſten zu vertreiben? führte zu verſchiedener Meinungs⸗ 
äußerung über die Vertilgung dieſes ſchädlichen Inſectes. Von mehreren 
Seiten wurde die Anwendung von Inſenctenpulver empfohlen, doch wurde 
dies für nicht wirkungsvoll erachtet. Herr Weinſchenck empfahl eine 
Lauge vom ſchärfſten Tabak. Die Frage der Weiterführung einer even⸗ 
tuellen Secundärbahn von Marienburg⸗Culm nach Thorn veranlaßte 
auch den landwirtbſchaftlichen Verein dazu, eine Petition an die Staats⸗ 
regierung zu richten, um deren Aufmerkſamkeit auf die Durchführung 
des Projectes zu lenken. Es iſt bekannt, daß der Magiſtrat Thorn be⸗ 
reits eine ſolche Petition abgeſandt bat. Auch die biefige Handelskam⸗ 
mer und der Culmſeer landw. Verein beabſichtigen eine ſolche. Herr 
Elsner wurde mit Redaction der Petition betraut und Herr Weinſchenck 
verſprach, bei ſeiner demnächſtigen Anweſenheit in Berlin dahinzielende 
Schritte zu tbun. — Herr Wegner⸗Oſtaszewo iſt noch immer bebindert, 
das angekündigte Referat über Reſultate der Kuhhaltung zu geben. — Herr 
Oberamtmann Donner-Steinaureferirte über das Viehſeuchengeſetzund feine 
Ausführung. Referent hält die beſtehenden Geſetzbeſtimmungen für 
durchaus zureichend, weniger aber deren Handhabung durch 
die Amtsvorſteher. Namentlich wünſchte er, daß die rotzverdächtigen 
Pferde von der ländlichen Polizeibehörde ſtrenger beobachtet werden möch⸗ 
ten. Den ſchädlichen Contaginn ſei namentlich in den Gaſthöfen mehr 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken und die Gaſtwirthe anzuhalten, die Ställe 
öfters weißen und die Krippen mit ſiedendem Waſſer reinigen zu laſſen. 
Der Kreisausſchuß ſei zu bitten, im Kreisblatt — die Redaction der Th. 
Zeitung ift zu gleicher Veröffentlichung ſehr gern erbötig. Anm. der 
Red. — die Ortſchaften, in denen rotztranke Pferde ſtehen, zu veröffent⸗ 
lichen. Namentlich ſei darauf zu achten, daß ſelbſt rotzverdächtige Pferde 
nicht benutzt werden. Für die Anzeige von Erkrankungen ſei eine Prä⸗ 
mie zu gewähren und auf ſtrenge Desinfection inficirter Ställe zu 
halten. 

— Turnverein. Zu dem am Freitag Abend ſtatgehabten Schauturnen 
war ein verhältnißmäßig zablreiches Publicum erſchienen, welches die 
turneriſchen Leiſtungen des Vereins mit Befriedigung aufnahm. Unter 
den Zuſchauern befanden ſich viele junge Männer, welche dem Verein 
noch nicht angehören. Von dieſen wird ſich hoffentlich der größte Theil 
dem Verein anſchließen und ſich an den Uebungen betbeiligen. Es iſt 
durchaus nicht nöthig, daß ein Neueintretender ſchon eine Fertigkeit im 
Turnen beſitzt; es beſteht in dem Verein eine Anfänger-Riege, zu der 
nicht die geringſten Vorkenntniſſe nöthig find’ 

Das mit Aufführung einer Drolerie verbundene Tanzkränzchen, 
welches der Verein am Sonnabend veranſtaltete, erfreute ſich ebenfalls 
einer ſehr regen Betheiligung, welche Zeugniß ablegte für die weitgehen⸗ 
den Sympathien, welche der Verein überall findet. 

— öcrichtigung. In der Anzeige des Concert Schapler befindet ſich 
in voriger Nummer unſerer Zeitung ein Druckfehler. Es iſt dort sub 
48. Prinzeſſin ſtatt „Pianoforte“ zu leſen. Siehe das heutige In⸗ 
ſerat. Auf das Concert ſelbſt möchten wir die Aufmerkſamkeit unſerer 
Leſer nochmals hinlenken. 

— Eine Yoliseifrafe von 5 Mark wurde feſtgeſetzt gegen einen Haus⸗ 
knecht, welcher mit mehreren ſcharfen Beilen auf dem Trottvir ſtehen blieb 
und dadurch eine Perſon nicht unerheblich am Kopfe verletzte. Wir brin⸗ 
gen wiederholt die Verordnung in Erinnerung, welche das Stehen auf 
En Trottoirs überhaupt, namentlich aber mit derlei Gegenſtänden, ver⸗ 

ietet. 

— Eine Revifion der Reinigung der Eloaken wird demnächſt ſtattfinden. 

— Die Dienſimagd Marie Ehober ſtahl auf Geheiß ihrer Mutter ihrer 
Herrſchaft zu wiederholten Malen Kartoffeln. Mutter und Tochter ſind 
= 5 reſp. der Hehlerei geſtändig und ihre Beſtrafung ver⸗ 
anlaßt. d 

— vier Mefferhelden rauften geſtern in der Culmerſtraße. Einem Stell⸗ 
macherlehrling wurde von einem Schuhmacher eine Verletzung mit einem 
Taſchenmeſſer beigebracht. Den Rubeſtörern wurden ihre Inſtrumente 
abgenommenn und die Sache der Staatsanwaltſchaft übergeben. 


r 


— verhaftet: vorgeſtern 8, geftern 4 Perſonen wegen Bettelns und > 


Vagabondirens. 

— Seinem Pflegevater entlaufen iſt der Knabe Jan Lewandowski in 
Wloclawek. Derſelbe iſt 13 Jahr alt, blond, und hat einen Taufſchein 
und einiges Geld bei ſich. Etwaige Spuren des Vermißten wolle man 
dem Polizeicommiſſariat melden. 

— Gefunden: eine Lederſchürze, welche vermuthlich geſtohlen iſt, ſowie 
ein Hundehalsband mit kleinem Schloß. Zu recognosciren im Polizei⸗ 
commiſſariat. 


Jonds- und Produkten -Vorſe. 
Thorn, den 8 April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter Schnee und Regen. 
Trotz kleiner Zufuhr, in Folge auswärtiger flauer Berichte wenig 
Kaufluſt. 
Weizen matter, hellbunt geſund 198—205 KA. 
bunt 190-194 Ax. 
fein hell 127 pfd. 214 Ar. 
Roggen flau, inländiſcher 125—128 Ax. 
polniſcher 121—126 Ar. 
Gerſte feine Waare unverändert, geringe ſchwer verkäuflich. 
inländiſch 144—150 Apr. 
do. geringe ruſſiſche 110—125 Ar. 
Hafer unverändert: inländiſcher 120— 135 A 
Erbſen matt. Futterwaare 120—126 A. 
Kochwaare 132—140 Ar. 
Victoria⸗Erbſen 165 — 175 Ar. 
Lnpine, gelb und blau, je nach Qualität 88-105 Ax. 
Rübkuchen 7,20 8,00 Ax. 
Rothklee 52 —58 A. 
Thymothee 22—26 Ax. 


Bromberg den 6. April. — Mühlen⸗Bericht. — 


Weizen⸗ Mehl Nr ii 16,80 A. 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 Guſammen gemablen) 16,00 „ 
Weizen Mehl Nr. nnn: 2 1540 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 2 9,60 „ 
Weizen⸗Futtermehll 5 5,60 „ 
Weizen⸗Kleie ser 4,60 „ 
Roden Mell e en a re % 11,60 „ 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 (zuſammen gemahlen) 10,0 „ 
Roggen-Mebl Nr. : 2 10,20 „ 
c 2 700 „ 
Roggen gemengt Mehl (hausbaden) .: » .... 2 9,80 „ 
onde Schrott 7,80 
Noggen⸗Futterme hlt!!! 3 % „ 
odge deim er ee 4,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 5 28,60 „ 
Gerſten-Graupe Nr. 2 0 26,40 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. i 212460 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 8 b 8 22,00 „ 
Gerſten-Graupe Nr. 5 5 . 18,00 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. V 14,00 — 
SS A ee ee 18,00 „ 
Gerſten⸗Orüze N.. 8 15,40 „ 
Seren . 8 14,20 « 
Gersten nell. 8,00 „ 
Gerſten-Futtermehl ss eg 540 „ 


Berlin, den 6. April. — Preußiſche Staatd-Papiere. — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4 906,60 bi 
Conſolidirte Anleibe 4½% 104,60 bz. en 
do. do. de 1876 4% . . 96,25 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 96,25 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% . . 92,00 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼% . . 85,25 G. 
do. do. 40% 94,50 G. 
do. do. 4½% . 101,70 bz. 
Pommerſche do. 3½%%ʒñ . 83,50 bꝛG. 
do. do. 4% . 995,00 bzG. 
do. do. 4½% 102,50 bzG. 
Poſenſche neue do. 4% . 94,50 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½¼ / 0 . 83,75 bz. 
do. do. 4% „ 94,70 bz. 
do. do. 4¼% . . 101,30 bz. 
do. do. II. Serie 5% - 101,40 bz. 
do. do. 4½%ʒ ũʒ 1 01,20 B. 
do. Neulandſch. I. 4% . 96,75 G. 
do. do. II. 4%, . 93,50 bz. 
do. do. I. 4½% Et ee 
do. do. II. 4½0% . . 101,20 bzB. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,40 bz. 
Poſenſche do. 40% 96,00 bz. 
Preußiſche do. 40% 95,90 bz. 
— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,58 B. — Sovereigns — — — — 20 Fres. 


Stück 16,24 bz. — Dollars 4,19 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
bz. — Franz. Bankn. 81,25 bz. — Oeſterr. Silberg. 176,10 et bz. 


Tele graphische Schluss course. 


Berlin, den 8. April. 1878. 6./4.78. 
on:! 5 fest. 
Russ. Bankaoten . 202— 25/200 
Warschun 8 lage. ER 201 —80/199--.75 
poln. Pfandbr. 5% cn 62-- 
poln. Liquidationsbriste © . 2 0... 57.70 54 
Wesipreuss. Pfandbriefe. . . 94-80) 9470 
Wesipreus. do. 4½%ů,ʒ ) V 101 —20ʃ101- 30 
Posoner do. neue 4% . . 9370| 94— 
Oestr Banknoten 167— 200166 - 50 
Disconte Command. Anth., . 2... 114—20|111—50 
Weizen, gelber: 5 
April- Mai F 
en 22 re 
Ooggen: 
loco Ir 3 . 
April- Mai. 183 
Mai-Juni 2 0 
Juni ai! er 14950149 50 
Rüböl. 
April))! 6860] 68—70 
3 PPV 
iritus. 
1 0 8 . . . 5210 5220 
April 22 51-70] 51—80 
Augusi-September . .» . 2... 54— 70 54 80 
Wechseldis konto 
Lombardzinsfuss EEE 


Thorn, den 8. April. 
Waſſerſtand der Weichſel geftern 12 Fuß 2 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 11 Fuß 10 Zoll. 
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Suferate 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, d. 10. d. Mts 
Br der öffenttiche Verkauf des alten 

agerſtrohes aus den hieſigen Kaſernen 
ſtatt. Derſelbe beginnt: 
um 2 Uhr Nachmittags vor dem 
Nonnenthor, 
um 3 Uhr Nachmittags auf dem Hofe 
des Feſtungs⸗Gefängniſſes, 
um 3½ Uhr Nachmittags auf 
dem Platze bei dem Jacobsfort u. 
um 4 Uhr Nachmittags auf der 
Straße vor der Brückenkopf⸗Kaſerne. 
Bei Regenwetter fällt an dieſem 
Tage der Verkauf aus und findet erſt 
am nächſten Tage ſtatt. 
Thorn, den 6. April 1878. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu 
Thorn. 

1. Abtheilung. 
den 5. April 1878 Nchm. 5 ¼½ Uhr. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
frau Erneſtine Badjor zu Thorn iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf 

den 13. Januar 1878 
feſtgeſetzt. 


Zum einſtweiligen Verwalter 


der 


Maſſe iſt der Kaufmann M. Schirmer 


zu Thorn beſtellt. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Befig oder Gewahrſam ha⸗ 
ben, oder welche ihm etwas verſchulden 
wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; viel; 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 20. Mai d. J. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkurs maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere, mit denſel⸗ 
ben gleichberechtigte Gläubiger des Ges 
meinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. 


Turnverein. 
Generalverſammlung Dienſtag, den 
9. d. Mts. nach dem Turnen im 
Schützenhauſe. 


Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag, den 9, bei Hildebrandt 
Vereinsabend. 
Der Vorſtand. 


Caſino⸗geſellichafl. 

Mittwoch, den 10. huj. Abends 
7 Uhr General⸗Verſammung ſämmt⸗ 
licher Caſino⸗Mitglieder Behufs Wahl 
einer Kaſſenreviſions⸗Commiſſion. 

Mittwoch, den 17. huj. Abends 
7 Uhr General⸗Verſammlung Behufs 


Neuwahl des Vorſtandes. 


Thorn, den 7. April 1878 
Der Vorſtand. 

Dem geehrten Publikum mache ich 
hiermit bekannt, daß ich meine ſämmt⸗ 
lichen Backwaaren nach dem Berliner 
Styl, für 10 & 4 Stück, eingetheilt habe 

Hochachtungsvoll 
A. Rakowsky. 

Die bei mir beſtellten Matzen 
werden den 10. und 11. d. Mts. bei 
Herrn Dekuezinski auf der Neuftadt 
ausgewogen. Seelig. 

in möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck. 


Concert 


Julius Schapler 


Einen geehrten Publikum der Stadt und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich hierſelbſt am alten Markte Nro. 157 in der früher 
Oloff'ſchen Bäckerei eine 


Drod- und Kuchenbäckerei 


WEINGUT 


unter gütiger Mitwirkung e Herrn A, Lang, und errichtet habe u. bemüht ſein werde, eine wohlſchmeckende Backwaare, ſowie 
in der Gymnaſial-Aula hee, und Kaffeekuchen, 
Ri ; zu verabreichen. Beſtellungen werden auf's Beſte ausgeführt, und 4 
Wittwoch, 10. April 1878. hoffe ich durch eifriges Beſtreben die Gunſt des geehrten Publikums 
Abends 7½ Uhr zu erwerben. 
— Hochachtungsvoll 
Programm. A. Rakowsky. 
1. Sonate für Pianoforte u. Cello. (I. Satz); Beethoven. Das Oeſchäft wird Sonntag den 6. eröffnet. 
2. au aus den Hugenotten. ee 
3. Sonate für Pianoforte u. Cello (II. Satz) Beethoven. e fe Meinen geehrten Runden zur Nach 
4. a. „Prinzessin.“ ; Hinrichs. Kegel kugeln richt daß ich nicht mehr Sc uhmacher⸗ 
b. „Wohin mit der Freud. Würst. von Pockhol; „rein Kern“ in jeder straße No. 420 ſondern St. Annenſtr. 
5. Concert-Sonate für Pianoforte u. Cello. (I. u. II. Satz) Rubinstein. gangbaren Größe, empſt hit billigſt No. 190 wohne. Ich bitte gefälligst 
6. „Erlkönig. Schubert. R. Borkowski, Diechslermſtr.] mich mit Aufträgen zu beehren. 
7. Preis-Trio. Schapler. Thorn Johann Swientochowski. 


Billets a 2 A bei Herrn Walter Lambeck Schülerbilleis A 1 . 
nur an der Kaſſe. 


e Alte Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken 
une Robert Tilk. 
Soeben 
en die Preſſe verlaſſen und iſt 


ei 
R. Skrzeezk. 
in Löbau Weſtpreußen. 
erſchienen: 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniberſal⸗Brieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


— 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ Der Glaube 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen des 

und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl S ocial i mus 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung FR 


zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Innocenz Simplex. 
Preis 75 Pf. 


Es dürfte wohl ſelten einen ge— 
bideten Menſchen geben, für den 
dieſe Brochüre kein Intereſſe hätte. 
“Direct verſende dieſelbe bei 
Einſendung des Betrages oder 
per Poſtnachnahme. 

Auch in jeder Buchhandlung zu 
haben. 


am, Zweijährige 
fette Ochſen 


ſtehen zum Verkauf in 
ſtrowo bei Gniewkowo. 


CTrauer⸗Roſen ann 
Remon.⸗Roſen an las, 


ſamen Stämmen in nur denkbar blü— 
henden Sorten, 
Starke Linden, 


mit geſunden Stämmen und ſch Kro 


| 


 gejchäfts- Verlegung. 


Meinen wertbgeihäßten Kunden, Freunden und Bekannten hiermit die 


Alhrengelchäft 


vom Altſtädtiſchen Markt 289. nach der Paſſage Nro. 3. verlegt habe. 
Ich ſpreche die beſcheidene Bitte aus, bei etwaigem Bedarf ſich meiner 
zu erinnern und mich im neuen Lokale zu beſuchen, verſichernd, daß ich in 
ebenderſelben Weiſe ſtreng reell und gewiſſenhaft arbeiten werde. 
Achtungsvoll A. Schmuck, Uhrmacher. 
vormals B. Laaps. 


Haasenstein & Vogier 
Annoncen-Annalme für alle Blätter des In- und Auslandes 


— nen 
Berlin Weinſtöcke, 
77. Beipzigerstrasse 77. in Töpfen wie auch aus freiem Land 
Stettin empfiehlt 


A. Barrein, Kunſtgärtner, 
___Votanifher Garten. 
Zur Beachlung. 

Beſtellungen auf Latrinenreinigung 
nehmen entgegen die Herren Echmie: 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 

nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankteichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen ; . : . demſtr. Plosziuskl, Neuſtadt 257 und 
zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und beilScncivermitr. Kwiatkowski, Marten 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die aße 288. 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläffigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


CHATEAU DES BORGES 


A. Luedtke, 
— Scharfrichtereibeſizer. 


ibo 


ri 


40 HEFTE 


2 dune 


nd Apbi 


a 


arten u 


TH. BELLEMER, 

Directe Versendung von rothen als rein garantirten Bordeaux-Weinen 

Ohau des Borges, à M. 124, M. 148, 184, M. 208, 
St-Estephe, St-Emilion, à M. 188, M. 220, 


Margaux, St-Julien, à M. 248, M. 276, M. 324, 
Ohaux Larose, Pontet-Canet, à M. 408. M. 500, 


Halbes Oxhoft 8 M. mehr als die 
Alte Flaschenweine von M. 1. 20 
Fracht und zollfrei M. 72, per 


Zahlung blos nach Empfang und versuch des Weines. 


Probekistchen von 12 Flaschen 
von 24 Flaschen 48 M. 


1878. 
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EncyAlopädildes Handwörterbuch. 


en 
\ 


Zablreichen K 


22 7 


Weinbergbesitzer in Bordeaux (Frankreich). 


3. AUFLAGE 


per Oxhoft 
(225 Liter) 


ab Bordeaux. 
Hälfte dieser Preise, 

bis M. 7. die Flasche. 

Oxhoft; M. 48 per 100 Flaschen, 


mit Hauptsorten, fracht und zollfrei, gegen Nachnahme von 26 M.; 

behör vom 1. October zu vermiethen. 

Wenn gewünſcht auch Pferdeſtall. 
Näheres bei R. Tilk. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Stämmen, | 


— Albert unehl. 


Korbmachermeiſter. 


Das größte Prod 


giebt es am alten Markt Nro. 157, für 
50 4 5½% Pfund, ausgebacken. 

Ju der Drod- und Kuchenbäckerei 
A. Rakowsky. 
Ichmiedeeiſern? Fenfter, 
eiferne Geldſchränke mit 
Stahlpanzer 
Robert Tilk. 


empfiehlt 


Die früher von 
mir ausgeſtellten Erlaubnißkarten haben 
von ſetzt ab keine Giltigkeit. 
2 E. Drewitz. 
Schreibhilfe verlangt der 
Cataſter⸗Controleur Hensel. 


Penſionäre 


finden noch Aufnahme bei Kantor und 
Organiſt 


Mirowski, 
Br * Johannisſtraße 99. 

Einen Jaufburſchen 
ſucht das Victoria Hotel. 

Ein Klempnerlehrling wird 
verlangt von R. Schultz, 
2 Breiteſtraße Nr. 88. 
Penſionäre finden freundliche Auf⸗ 
nahme bei Lehrer Semrau, Kl. Ger⸗ 


berſtraße 82. 
möbl Zimmer mit Beköſtigung if 
ganz billig zu vermiethen. Breite⸗ 

ftra 444 nach vern. u g 

17 Wohnung und ein ſebhr fein 

möbl Zimmer zu vermiethen bei 
Sochaszewski, Weiß ftrabe. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
von ſofort zu beziehen 
CEliſabeihſtr. Nro. 263. 

Ein Laden mit Wohnung zu ver⸗ 

= mietben; gleich zu beziehen Shuhm.- 

ſtraße 352. 

F "7 BROT Gar 7 porseengae 
Standes- Amt Thorn. 

In der Zeit vom 31. bis incl. 6. April 

ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Alfred Eduard Arthur S. des Ger. 
Exek. E. Doerk. 2. Martha T. des Eigth. 
A. Kwiatkowski. 3. Martha T. des Arb. 
J. Gajewski. 4. Ellinor Paula T. des 
Kfms. A. Rittwe ner. 5. Wladislaw S. 
des Arb. V. Madelski. 6. Otto Hermann 
S. des Zimmergeſ. G. Müller. 7. Franz 

ı 8. Rudolph Carl S. des 

Hautboiſt. H. Mauſolf. 9. Marie T. des 

Arb. A. Groszewski. 10. Boleslaw S. 


des Schuhmachermeiſters V. Brzozowski 
11. Bruno Georg S. des Steuerm. Watſchke' 
12. Balbina T. des Comiſſ. A Nachmann' 
HD. als geſtorben: 2 

1. Kanonier F. Burczala 22 J. alt. 
2. Martha T. des Arb. J. Orlowski 5 W. 
alt. 3. Arbeiterfrau M. Wisniewska geb. 
Chojnicka 69 J. alt. 4. Oskar S. des 
Bat.⸗Büchſenmacher F. Borowski 4 J. 
5. M alt. 5. Max S. des Holdm. W. 
Frankenſtein 6 W. alt. 6. Arb. A. Richert 
20 J. 5 M. alt. 7. Guſtav Adolph S. 
des Fortifik.⸗Seer. C. Hintze 8 J. alt. 
8. Fleiſchergeſ. H. Hoyer 37 J. 3 M. alt. 
9. Ellinor Paula T. des Kims. A. Ritt 
weger 6 St. alt. 10. Steueraufſeh. M. A. 
Schmidt 53 J. 2 M. alt. 11 Arb. Joh. 
Gardlewski 44 J. alt. 12. Arb. A. Lau⸗ 
ſchat 36 J. alt. 13. M. Szezyplinska 24 J. 
4 M. alt. 
o. zum ehelichen Aufge bot: 
1. Arb. F. W. Schwarz u. A. J. 
Branſch beide zu Thorn (Altſt.) 2. Zim⸗ 
mergeſ. F. B. E. Boelke u. J. J. Bahrz 
beide zu Thorn (N.⸗C.⸗V.⸗ u. Altſt.) 3. Ei⸗ 
ſenbhabnbodenmſtr.⸗Aſſiſt. C. G. Tornow 
zu Thorn u. C. O. B. Schulz zu Märk⸗ 
Friedland. 4. Lokomitivheizer F. W. E. 
Mrongowius zu Thorn u. C. C. E. Grabe 
zu Bergling. 5. Porzelldreh. A. Miſchke. 
u. M. E. E. Schwentfeger beide zu Ber⸗ 
lin. 6. Fleiſchermſtx. L. L. Olbeter zu Pod⸗ 
gorz u A. A. P. Schmidt zu Thorn (Altft ) 
7., Tiſchlergeſ. 5 G. Zander u. W. A. 
Zinſer beide zu Thorn (Alt⸗ u. Neuft.) 

d. ehelich ſind verbun den: 

1. Viee⸗Feldwebel A. F. Borkowski und 

M. S. Plath beide zu Thorn. 


